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Folgende Collegia:
J.

Ein Collegium uber die Oratorie.
Fruhe von ð. bis 5.

Nechſt dieſem

II.
Uber des Herren Profeſſoris Ludovici Do—-

ctrinam Pandectarum.
von ii. bis 12.

III.

Uber Struvii Jurisprudentiam Romano—
Germanicam Forenſem.

von a, bis J.

IV.
Ulber Hoppii Examen Inſtitutionum.

von 4. bis j.
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 g ſan„auch mehrentheils daß die wenigſten recht
q ſchaffene Redner werden. Finden ſichd v noch einige die unermudet arbeiten; ſo ge—
J het es ihnen offters als einem Sanger wel
s cher ſich einen rauhen Hals ſchreiet und
q da es ihm an einer guten Stimme fehlet

ne bemuhen ſich auch; allein ihre Bemuhung gewinnet eben ſo we
nigen Beyfall wenn ihnen die Natur ihre Gute entzogen. Jm
Gegentheil finden ſich andere die an ſolcher Gute keinen Mangel
ſpuren: Aber es machet ſie entweder ein gar zu feuriger Trieb unge—
dultig oder eine gar zu zartliche Gemuths-Arth erwecket bey ih
nen einen Eckelvor der Arbeit und alſo wiederum eine Verhinde—
rung den Zweck zu erreichen. Soll demnach dieſe Verhinderung
aus dem Wege geraumet werden ſo muſſen benandte zwey Stu
cke beyſammen ſtehen.

Die Natur iſt das vornehmſte und wer ſich ohne derſelben
Hulffe an die Beredſamkeit waget deſſen Unternehmen iſt eben ſo
ungereimt als ohne Federn fliegen wollen. Cicero hat ſowohl Sie Sentio,
aus ſeiner eigenen Empfindung als aus der Erfahrung bey andern Narutn gr

dieſes wahrgenommen indem er ausdrucklich ſaget: Er befinde es cendam vim
alſo daß die Natur am erſten die groſſeſte Krafft zu dem Reden afferre mari.
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behttage. Wo dieſe Krafft ihre Wurckungen hat daſelbſt gelan
get man mehr durch Spielen zu der Beredſamſamkeit als daß die
Arbeit dabey eine Bemuhung zu nennen ware: maſſen nach dem

lpſaque per Ausſpruch eines andern die Natur von ſich ſelbſt ihr Wort herfur
ſe vocifera- hringet. Pindarus, von deme man vielleicht wegen ſeiner Vor
dages trefflichkeit in der Lyriſchen Poeſie, vorgegeben daß ihn die Bie

nen in ſeiner Kindheit mit ihrem Honige ernehret haben ſchatzet den
jenigen weiſe der durch das Vermogen ſeiner Natur ein vieles
weiß. Hingegen redet er von denen verachtlich die ſich nur von
andern wollen lehren laſſen. Dieſe ſpricht er mit einer poetiſchen
Redens-Arth machen es wie die Raben welche ihr unnutzes Ge

Dans la Conr ſchrey um den gottlichen Vogel des Jupiters horen laſſen. Mr.
paraiſon de Zlondel ſtimmet ſolchem bey wenn er folgender maſſen redet:
Pindare cAHorace pag Uber alle denen Poeten und Rednern nothige Eigenſchafften fin
77. Outre det ſich eine gewiſſe gluckliche Kunheit der Ausdruckung ohne
toutes les welche die Rede ſo zu ſagen weder Geiſt noch Leben hat. Dieſe
qualitẽs ne. iſt es welche den Leſer einnimmt und bezaudert und es iſt nichts
ceſſaires aux anders als die Natur welche dieſelb ge geben konne.
Poetes aux
O ateurs ilyr

Die Kraffte der Natur aber deſto genauer zu entſcheiden ſoa une cer-
taine hardi. wird bey einem Redner vors erſte erfodert ein gutes Ingenium oder
eſſe heureuſe Einbildungs-Krafft durch welche er dasjenige was zuſammen
d'expression, gehoret wol zu verbinden weiß woraus eine nette Erfindung ge
ſans laquelle ſchickte Gleichniſſe und eine artige Zuſammenhangung flieſſet. Al
le discours
wa, pour ain lein weil dieſe Krafft der Seelen ſich gerne gar zu ſehr in der Belu
ſi dire,ni ame ſtigung ihrer ſelbſt vertieffet und ſich in ihre Wurckungen wie
ni vie; cieſt Pigmalion in das von ihm ſelber verfertigte Bildnis verliebet;
elle qui ravit ſo muß derſelben das Zudicium oder die Beurtheilungs-Krafft
e  zu Hulffe kommen und den Unterſcheid der Dinge wohl zu machen
cteur, it wiſſen. Denn wie jene nur dem Geiſte folget; ſo richtet dieſe nicht
wya que la allein eine genaue Abſicht auf die Sache ſelbſt davon gehandelt
Nature que wird ſondern auch auf die Zuhorer mit denen man handelt auf
la puisse die Zeit auf den Orth und auf andere ſich eraugende Umſtande.
donner. Dagß Corinna zu Theben funffmahl uber den Pindarus in der

TichtKunſt geſieget machte nur dieſer Umſtand weil ſie ſich der
Æoli-



oliſchen Pindarus aber der Doriſchen Ausſprache bedienet hatte.
Dieſe gebrauchten die vornehmen Leute jene aber das Volck wel
ches damahls die Sache entſcheiden muſte. Und wie Pauſanias
anmercket ſo kam dieſes dazu daß Corinna uberaus ſchon war
welches er aus ihrer Ehren-Seule und Bildniſſe abnimmt. Pa. Refert co-
bius bekrafftiget unſee Meinung wenn er ſaget: daß viel daran 5noſcere q

ſunt audiengelegen ſey die Sitten der Zuhorer zu erkennen und was man zium more

offentlich fur eine Meinung hege. quæ publi
recepta pe

Aber die Sitten der Menſchen zu erkennen erfordert eine ſraſio. z.
muhſame Aufmerckſamkeit und unverdroſſenen Fleiß welches
das andere Stuck iſt ſo bey demjenigen muß erfunden werden
der in der Beredſamkeit glucklich fortkommen will. Wie ge—
langet man aber zu einer Erkantniß der menſchlichen Sitten?
Jch antworte durch die Erkantniß der Gemuther der Menſchen
und zu dieſer hinwiederum durch die Erkantniß ſeiner ſelbſt. Mit
einem Worte eine wohlgegrundete SittenLehre iſt das vortreff
lichſte HulffsMittel welches der Fleiß zur Beredſamkeit geben
kan. Jn dieſer Betrachtung will ich niemanden in ſeiner Mei
nung widerſprechen was Er auch durch die ſo genandten Realien
in der Oratorie verſtehen mochte: ich aber ſchatze dieſes vor das
ausbundigſte Reale, welches aus beſagter Lehre zu einer Beſſerung
eingemiſchet wird. Wir ſind ja verbunden unſer Thun und Re
den dahin zu richten daß es einen Nutzen habe und ein Redner hat
dieſes um ſo vielmehr in Acht zu nehmen je mehr der Himmel
ſelbſt von allen Worten Rechenſchafft fodert.

Indeſſen laſſe ſich niemand verleiten in denen Romanen eine
wahrhafftige SittenLehre zu ſuchen. Finden ſich gleich in eini
gen wenigen etliche Abbildungen und Kennzeichen der Tugend;

ſpo ſind doch dieſe Bildniſſe in denen meiſten mit ſehr falſchen Far
ben angeſtrichen. Die Urſache deſſen iſt leicht zu errahten denn
zu geſchweigen daß es dem mehrern Theil der Schreiber ſolcher
Bucher ſelber an einer grundlichen Morale fehlet; ſo bilden viele
ihre Helden und Heldinnen entweder nach ihrem eigenen Eben
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Einfalle. Leſen muſſen dergleichen Bucher erwehlet werden welche ſolche

Redens-Arten fuhren die am meiſten mit unſerm Naturel uber—
einkommen. Jehſetze aber hiebey zum voraus daß das Naturel
nicht gar zu ſehr verdorben ſey und zu ungereimten Buchern ge
trieben werde. Der Geſchmack iſt bey manchem etwas ſonder
lich und bisweilen wird eine Kleidung mit der groſſeſten Sorgfalt
ausgeleſen da doch die Wahl der Farben ſo ubel geraht daß
man den Vogel gleich aus den Federn erkennen kan. Die Re
dens-Art an ſich ſelber betreffend ſo halte ich dieſes fur das ver
nunfftigſte wenn man uber die gebuhrende Ernſthafftigkeit und
Deutlichkeit ſich einer ſolchen RedensArt befleißiget die weder
zu niedrig noch zu aufſchwelleud iſt. Denn jenes gehoret nur fur
den Pobel und dieſes klinget zu Spaniſch. Was ſonſt dem
Fleiß noch obliege kan ich dismahl nicht ausfuhren. Jeh ſpa

Multo labo- re ſolches bis zur mundlichen Unterredung und beziehe mich nur
zrasſidus noch auf den vorhin gedachten Fabius, welcher alſo ſpricht: Die
cudid, varia Redekunſt beſtehet aus vieler arbeit unverdroſſenem Fleiſſe man
xgereitatio-· cherley Ubung vielerley Verſuch und aus der hochſten Klugheit.
e; plurimis Dieſes drucken Jhr Exeell. der Herr Geheime Rath Thomaſius

cxperimenris, altisliina zwar kurtzer doch nachdrucklich und unvergleichlich aus daß nie
rudentia mand zur Ubung der Redekunſt (ſo ferne nemlich dieſelbe einem

conſtat ars di- rechcendi.



rechten Weiſen anſtehe) geſchickt ſey Er ware denn vorher klug Neminem a.

und weiſe.
ptum eſſe

Dieſes wenige habe ich desfalls melden muſſen weil man
ſonſt mehrentheils in den Gedancken ſtehet daß die Redekunſt ei uſi ente vrn
ne ſo leichte Sache ſey welche nicht die geringſte Muhe gebrauche. dens ſit ſt-
Das bisher erwehnte erweiſet das Gegentheil u. Diejenigen von piens. V. Cau-
welchen ich dieſes halbe Jahr die Ehre haben werde daß ſie ſich tel. circa
meines wenigen Unterrichts in der Oratorie bedienen wollen ſe-Præcogn. Ju.

tispr. P. 1. c.hen daraus was von ihrer Seite nothig ſeyn wird nemlich ein gu 1x. g. 72.
tes Naturel und Fleiß. Auf meiner Seite werde ich mir keine
Muhe verdrieſſen laſſen. Diejenigen Regeln, ſo ich geben werde
ſollen kurtz jedoch auch deutlich ſeyn. Und weil es eine ausgemach
te Sache iſt daß viele Regeln die Oratorie nur mehr verwirren
ſo werden Exempelund ſtete Ubung das beſte thun muſſen. Dem—
nach werde ieh nach vorher gelegten Grundſatzen 1.) von der
Chrie an die vornehmſten Arten der Reden ſo im burgerlichen Le
ben vorkommen durchgehen. Von jedem ſollen unterſchiedene
Diſpoſitiones zu elaboriren gegeben werden und von jedweder
Art meine eigene Ausarbeitung folgen. 2.) Werde ich auch die
Briefe auf beſagte Weiſe abhandeln und 3.) werde ich etwas
von der Poeſie erwehnen jedoch nur auf dieſe Weiſe daß ich u
berhaupt von den Arten der Gedichte und von unſern teutſchen
Poeten gedencke. Jnſonderheit aber werde ich erinnern daß
man aus der TichtKunſt ja nicht etwas ubernaturliches mache.
Der Jeſuite Rapin vergehet ſich hierin indem Er in ſeinen An
merckungen uber die Poeſie, von einem Poeten dergleichen Sa
chen erfodert die einem naturlichen Menſchen nicht muglich ſind
ſondern wozu welches der Herr Wagenſeil zu denen Emblemati-
bus erfodert ein Engliſcher Verſtand vonnothen iſt. Wenn
es ja wahr daß die Herren Poeren wuten ſo glaube ich doch daß
die Raſerey auf eine gantz menſchliche Weiſe zugehe. Nechſt
dem werde ich auch dieſes Vorurtheilzu heben trachten daß man
nicht alle Weißheit allein bey denen Alten ſuchen muſſe. Mit
dem Weltgeprieſenen Romer iſt es ſo weit gekommen daß ich
die unglaubige Meinung angemercket habe Hans Sachſe hatte

nicht



nicht ſo abgeſchmackt Zeug geſchrieben als llomerus. Und des
groſſen Virgilii hat der luſtige Scarron auch gar nicht geſcho
net.

Zu dieſem Collegio iſt die Stunde fruhe von 8. bis. Uhr be
ſtimmet.

Nebſt dieſem bin ich auch mit GOtt geſonnen uber des
Herren Profeſſoris Ludovici, Doctrinam Pandectarum zu le-
ſen wozu ich die Stunde von i. bis 12. ausgeſetzet habe.

Folgends werde ich auch des beruhmten Struvii Jurispru-
dentiam Romano Germanicam Forenſem erklaähren und
zwar von 2. bis3. Uhr.

Endlich iſt auch zu Erklahrung des Hoppii Examinis Inſti-
tutionum, die Stunde von a. bis 5. erwehlet worden.

IJn allen dieſen Collegüs ſoll mit muglichſter Treue auf die
Deutlichkeit und Erbauung geſehen werden und ich erwarte die
jenigen Herren Commilitones, ſo zu denenſelben Belieben tra

gen Morgen in den jetzt benandten Stunden. Meine Stube
iſt bey dem Herrn Secretario Packbuſch hinter dem

Rathhauſe. Halle den 12. Apr. i7ii.
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